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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. Dezember 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 18. Dez. Fernere Berichte aus New⸗York 
vom 7. d. Mts. melden, daß die Blokade von Charleſton in 
Savannah durch die Verſenkung von mit Steinen beladenen 
Schiffen bald vollſtändig ſein werde. — Das Syſtem, in den 
Sclaven⸗Staaten durch die Bundestruppen Baumwolle ernten 
zu laſſen, um ſie zum Verkauf für militäriſche Rechnung 
nach New⸗Mork zu ſenden, dürfte durch das Schatz⸗Departe⸗ 
ment organiſirt werden. Die Sclaven ſollen bei dieſer Arbeit 
verwendet werden. 

London, 17. Dez. Eine holländiſche Flotte von 11 Schiffen iſt vor La⸗ 
uayra erſchienen, um von Venezuela Genugthuung für die Verletzung der 
olländiſchen Flagge zu fordern. 

Paris, 17. Dez. Durch ein im „Moniteur“ publicirtes Decret iſt Herr 

v. Laprade, Profeſſor der Literatur an der philoſoppiſchen Fakultät zu Lyon, 
wegen Beleidigung des Kaiſers durch einige im „Correſpondant“ veröffent⸗ 
lichte Verſe ſeines Amtes enthoben worden. 

Paris, 18. Dez. Der von Troplong dem Senate vorgelegte Bericht ver⸗ 
wirft die Idee der Wiederherſtellung der Miniſterverantwortlichkeit und erin⸗ 
nert in Bezug auf die Decouverts an die Vorkommniſſe im In⸗ und Aus⸗ 
we — Nach Berichten aus Turin wollte Ratazzt die Präſidentſchaft nie⸗ 

erlegen. 


Preuſ en. 

Berlin, 18. Dez. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem kaiſerlich türkiſchen Groß-Admiral Mehe⸗ 
med Ali Paſcha den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem kaiſer⸗ 
lich franzöſiſchen Escadron⸗Chef und Offizier der kaiſerlichen Jagd, 
Baron Lambert, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe und dem 
Legations⸗Rath bei der Geſandtſchaft zu Wien, Kammerherrn Harry 
v. Arnim, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu 


verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu er⸗ 
theilen, und zwar: des Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe des großherzoglich 
beſſiſchen Ludwigs⸗Ordens: dem Commandeur des 1. thüringiſchen 
Infanterie⸗Regiments Oberſten v. Bey er, des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des königl. ſächſiſ. Albrechts⸗Ordens, jo wie des Commandeurkreuzes zweiter 
Klaſſe des königl. hannov Guelphen⸗Ordens und des fürſtl. ſchwarzburgſchen 
Ehrenkreuzes erſtes Klaſſe: dem Command. des 3. thür. Inf.⸗Reg. Nr. 71 Ober: 
ſten v. Blumenthal; des Ritterkreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen 
Hausordens: dem Major v. Keſſel im 1. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Re⸗ 

iment Nr. 26; des Ritterkreuzes des herzoglich braunſchweigſchen Ordens 
einxichs des Lowen: dem Major Koch im Magdeburgiſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 10; des königlich hannoverſchen Guelphen⸗Ordens vierter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter v. Schulz im Magdeburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 6; 
ves Verdienſtkreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens: dem 


als Adjutanten bei der 8. Käpallerie⸗Brigade commandirten Premier⸗Lieu⸗ N 
tenant v. Lützow vom Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 7. (St. A.) 


C. S. Berlin, 18. Dez. Die Miniſterberathungen, welche ſeit 
einigen Tagen ſtattfanden, ließen auf das Herannahen eines entſchiede⸗ 
nen Schrittes in den höheren Regierungskreiſen ſchließen und allge⸗ 
mein ſchrieb man dem heutigen Conſeil, welches unter dem Vorſitze 
Sr. Maj. des Königs in Seinem Palais abgehalten werden ſollte und 
abgehalten worden iſt, eine große Bedeutung zu. So kann der heu⸗ 
tige Tag ein wichtiger für Preußen werden, denn heut, in dem Augen⸗ 
blicke, wo wir dieſe Worte niederſchreiben, dürfte entſchieden worden 
ſein, ob das Miniſterium zurücktritt oder im Amte 
verbleibt. Vielleicht hat im erſten Falle die „Allg. Ber⸗ 
liner Ztg.“ Recht, wenn fie. meint, das neue Miniſterium 
werde aus militäriſchen, büreaukratiſchen und feudalen Elementen beſte⸗ 
hen. Geht man doch gar ſchon ſo weit, den Gen. v. Roon als zu⸗ 
künftigen Miniſterpräſidenten zu bezeichnen. Wir fragen aber: hatten 
wir Unrecht, als wir die Leitartikel der „Allg. Preuß. Ztg.“ für ge⸗ 
fährlich hielten? Dieſe Leitartikel haben dem Miniſterium geſchadet, 
und das war die Falle, in die die „A. P. Ztg.“ gegangen iſt. Der 
Gerüchte gehen viele in der Stadt von Mund zu Munde, und ſo be⸗ 
zeichnet man denn eine fürſtliche Perſon als diejenige, welche, wie ſie 
ſchon ſeit dem Eintritte des jetzigen Miniſteriums das neue Regime be: 
kämpfte, ſo auch jetzt als ihren Einfluß geltend machen ſoll, um unſern 
König von den bisher befolgten Wegen abzulenken. Wir rufen mit 
dem ehrwürdigen Kühne aus: Gott ſchütze Preußen. An Politik iſt 
heut, in mitten einer bedeutungsſchweren Miniſterkriſis nicht zu denken. 
— Letzlingen ſchallte es uns aller Orten entgegen. (Wir theilen die 
Nachricht über die Miniſterkriſis mit, glauben aber, daß die C. S. hier 
zu ſchwarz ſieht. D. Red.) 

— Der Nationalökonom Dr. Tellkampf ſoll der „E. Z.“ zufolge 
beabſichtigen, dem Landtage eine Denkſchrift über die Militarfrage nicht 
nur vom ſtatiſtiſchen, ſondern von dem tieferen national: ökonomiſch⸗ 
finanziellen Standpunkte aus vorzulegen. Die Studien unſerer letzten 
zwanzigjährigen Staatsverwaltung von finanzieller Seite führten zu 
Reſultaten, die viel dunkler ſind als das bisher in dieſer Beziehung 
Veröffentlichte. 

Berlin, 18. Dez. [Vom Hofe) Se. königl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz begiebt ſich heute Abend zur Beiſetzungsſeierlichkeit nach London. 
Im Gefolge Sr. königl. Hoh. werden ſich befinden: der General⸗ 
Lieutenant Freiherr v. Moltke, Chef des Generalſtabes der Armee, 
Oberſtlieutenant v. Obernitz und Hauptmann v. Lucadou, perſönliche 
Adiutanten Sr. königl. Hoh., und der Kammerherr Ihrer königl. Hoh. 
der Kronprinzeſſin, Graf v. Fürſtenſtein. — Se. kaiſ. Hoh. der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin iſt geſtern Abend mit dem königsberger Schnellzuge 
nach St. Petersburg weiter gereiſt. i 

A Berlin, 18. Dezbr. [Die „Kreuzzeitung“ und ihre 
Lügen.] Nachdem die „Kreuzzeitung“ mit unglaublicher Frechheit ſich 


dagegen verwahrt, daß die tendenziöfe Entſtellung der königlichen Rede 


von ihr oder ihrem Correſpondenten ausgegangen ſei (bon wem in 
aller Welt denn fonft?), fügt fie hinzu, daß nach dem Wahlerlaß des 
Grafen Schwerin gerade Männer, welche zur Blanckenburg⸗ 
Wagener'ſchen Fraction gehörten, als regierungsfreundlich betrach⸗ 
tet würden, und ſie empfiehlt daher friſchweg für den priegnitzer 
Kreis den Juſtizrath Wagener. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt mit Recht: „Daß 
die „Kreuzztg.“ im gegenwärtigen Augenblicke den ganzen Apparat ihrer 
Jeſuitenkniffe in's Spiel bringt, um einen Bruch herbeizuführen, von dem fie 


eine neue Aera für ihre Partei erwartet, kann nicht befremden. Jede Num⸗ 


mer wimmelt von Proben der ſchamloſen Verlogenheit, welche aller⸗ 
dings die einzige Waffe für eine durch und durch von der widerlichſten 
Fäulniß angefreſſene Sache bleibt. Man kann danach ermeſſen, welche 
der Ohrenbläſerei auch ſonſt aufgeboten werden, um die Partei 
j | eigenen Verweſungsprozeß über den ganzen 

eint die Keckheit ſich einigermaßen zu 
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überſtürzen, wenn ſie ſich herausnimmt, Sr. M. dem Könige beliebig 
Worte in den Mund zu legen, welche mit notoriſchen Thatſachen im 
Widerſpruch ſtehen. Kaum iſt irgendwo ein Beiſpiel vorhanden, daß 
eine Zeitung je in ſolchem Maße mit dem allgemeinen und entſchie⸗ 
denen Abſcheu aller Volksklaſſen belaſtet war, als das preußiſche Organ 
der Feudalen, kaum ein Beiſpiel, daß ein Volk mit einer Partei je in 
ſolcher Weiſe ins Gericht gegangen, wie das preußiſche bei den letzten 
Wahlen. Daß ihr neues Emporkommen, ſei es auch nur vermittelſt 
ihres Druckes auf ein ſogenanntes büreaukratiſches Miniſterium, gleich⸗ 
bedeutend wäre mit dem Ruin unſeres Staates, darüber beſteht bei 
allen Unbefangenen in Preußen ſelbſt wie im Auslande nur eine 
Meinung. — Der Corr. der „Magd. 3.“ ſchreibt über denſelben Ge⸗ 
genſtand: Wir ſind von dem Charakter der Miniſter Sr. Majeſtät 
überzeugt, daß fie es nicht waren, welche den König über die letzten 
Wahlen in die Täuſchung verſetzt, in welcher ſich der edle Monarch 
z. Z. der letzlinger Jagd über dieſelben befand. Wir wiſſen, daß 
er ſeitdem von edlen, patriotifheren Geſtalten, die nicht 
die gewöhnliche dienende Umgebung der Fürſten bilden, 
anders berichtet worden und heute über die Wahlen ganz anders 
als vor acht Tagen denkt. Wenn nun die wolmirſtedter Erklärung 
nichts als eine Epiſode iſt, die jeder Wohlgeſinnte fo rafch wie möglich 
vergeſſen wird, fo ſcheint doch damit die Sache nicht abgethan zu ſein. 
Die Pflicht der Miniſter des Königs, welche jede Verdächtigung von einem 
loyalen Volke abwehren müſſen, iſt es, jenen Ohrenbläſern den Feinden des 
Volkes, welche Zwietracht und Feindſchaft zwiſchen Thron und Volk ſäen wol⸗ 
len, nachzuſpüren und alles aufzubieten, um ſie unſchädlich zu machen. 
Wäre es Sr. Maj. vergönnt, wie Harun Alraſchid unerkannt die 
Straßen ſeiner Hauptſtadt zu durchwandern, er würde überall nur 
Gefühle der Loyalität finden, ſelbſt bei denen, welche man als Feinde 
des Thrones verſchreit. Und es iſt in jüngſter Zeit vergönnt geweſen, 
ſehr prononcirte Leute der Fortſchrittspartei zu ſprechen, und ihre 
Mäßigung hat uns auf's herrlichſte erfreut. Wir haben uns im Lande 
umgeſehen und keine Demokraten gefunden, d. h. keine Leute, welche 
die Volksherrſchaft an Stelle des Thrones aufrichten wollen. Wir be⸗ 
greifen allerdings, daß die Mäßigung der Liberalen die Feudalen zur 
Verzweiflung bringen muß, und wir hoffen, daß dieſe Verzweiflung 
noch mehr ſteigen wird, wenn der Träger der Krone einſehen wird, 
wie ſehr gut ſich mit der neuen Kammer regieren läßt. Ein Mi⸗ 
niſterium, welches mit dieſer Kammer nicht fertig werden könnte, würde 
ſich und ſeinem Conſtitutionalismus kein glänzendes Zeugniß ausſtellen. 
Zur weiteren Charakteriſtik der „Kreuzzeitung“ und ihrer Partei ſchreibt 
die „National⸗Ztg.“ noch: Die „Kreuzzeitung“ enthält heute folgende 


otiz: r 

Man erzählt fih, daß eine der beiden größeren hieſigen demokratiſchen 
Zeitungen — es erſcheinen hier die „Volkszeitung“ und die „National⸗ 
zeitung“ ſchon ſeit längerer Zeit von der Regierung ſubventio⸗ 
nirt worden ſei. Wir bezweifeln die Richtigkeit durchaus; da das Ge⸗ 
rücht aber in weitern Kreiſen verbreitet iſt, ſo wäre eine Widerlegung 
deſſelben kurz und rund, doch ſehr angemeſſen. 

Tilſit, 15. Dez. [Zu den Wahlen.] Vorgeſtern fand hier 
eine Verſammlung von Wahlmännern ſtatt, in der ein Schreiben des 
Herrn Hoverbeck verleſen wurde, durch welches er die hieſige Wahl 
dankend ablehnt und den Kreisgerichtsdirektor Anz als Candidaten em⸗ 
pfiehlt. Nach der „Pr. Litt. Itg.“ wurden außerdem in Vorſchlag 
gebracht: Kreisrichter a. D. Pietſch, Olgieric⸗Warriſchken, Stadtrath 
Dr. Hirſch und Landrath a. D. Reuter in Königsberg. Bei der Ab: 
ſtimmung fanden nur Anz und Reuter genügende Unterſtützung. 

Oeſterrei ch. 

D Wien, 16. Dez. [Die Verwarnung der „Preſſe“.] 
Die Verwarnung, welche der hieſigen „Preſſe“ geſtern Abends zukam 
und in ihrem heutigen Morgenblatte mitgetheilt wird, bildet hier ein 
auch in weiteren Kreiſen Aufſehen erregendes Ereigniß. Das Mini: 
fterium Schmerling hatte zwar während feiner nunmehr zwölfmonatli⸗ 
chen Wirkſamkeit auf das Syſtem der Verwarnungen nicht völlig ver⸗ 
zichtet; es kamen ſolche einigemale gegen übertrieben föderaliſtiſch ge: 
färbte Blätter nicht deutſcher Zunge in Lemberg, Prag und Peſth in 
Anwendung. Sie waren aber ſtets mit der Einleitung zu einem Pro⸗ 
zeſſe verbunden und trugen nie den Charakter einer bloßen, nackten 
Polizeimaßregel, wie dieſes bei der geſtern gegen die „Preſſe“ in Ans 
wendung gekommenen Verwarnung der Fall iſt. Man wollte mit Be⸗ 
ſiimmtheit wiſſen, daß das Miniſterium eigentlich das ganze Syſtem 
der Verwarnungen perhorrescire; Thatſache iſt, daß Hr. v. Schmerling 
ſelbſt ſich mehrmal in dieſem Sinne geäußert hatte. Man war des. 
halb nicht wenig überraſcht, daß die „Preſſe“, ein Blatt, welches trotz 
feiner oppofitionellen Haltung im Grunde doch der Februarverfaſſung 
ſo unendlich viel genützt hat, gerade in dieſem Augenblicke, zweimal 
vierundzwanzig Stunden nach Beendigung der Preßgeſetzdebatten, durch 
welche das alte Syſtem der Preßpolizei zu Grabe getragen werden 
ſollte, noch ein Opfer deſſelben wurde. Man erblickt wohl nicht mit 
Unrecht in dieſer Verwarnung eine abſichtliche Demonſtration der Re: 
gierung gegen das neue Preßgeſetz, wie ſolches von dem Reichsrathe 
angenommen wurde. Man erinnert ſich, daß die Miniſter bei den 
Debatten der vergangenen Woche mehrmals ganz allein mit der ſoge⸗ 
nannten Grafenbank, der kleinen feudalen Fraktion Clam⸗Martinitz, 
in der Minorität geblieben waren, und glaubt jetzt in dem Regierungs⸗ 
Akte zu Gunſten der feudalen Cliquen des Oberhauſes die Abſicht des 
Kabinets vorgezeichnet erblicken zu müſſen, mit Hilfe der Doppelgänger 
des Grafen Clam im Oberhauſe das freifinnige Preßgeſetz zu werfen. 
Daß die Verwarnung der „Preſſe“ eine prinzipielle Bedeutung hat 
und mit augenblicklichen Schwenkungen und Schwankungen des Hrn. 
v. Schmerling und ſeiner Umgebung in Beziehung zu bringen iſt, geht 
ſchon aus dem Umſtande hervor, daß die incriminirten Artikel des be⸗ 
treffenden Journals größtentheild aus einer früheren Zeit her datiren 
und theilweiſe ſogar ein Vierteljahr alt ſind. Hätte man lediglich die 
Abſicht gehabt, das Herrenhaus gegen wirkliche oder vermeintliche An⸗ 
griffe der „Preſſe“ zu ſchützen, ſo würde man wohl bereits früher einen 
Wink gegeben oder die Verwarnung früher erlaſſen und nicht auf den 
gegenwärtigen Moment verſpart haben, in welchem man dieſelbe nur 
als eine gouvernementale Demonſtration gegen das Unterhaus und des 
von demſelben berathenen Preßgeſetzes anſehen kann. ‚ 

Daß hiebei auch noch andere Faktoren mit im Spiel find, daß 
Herr v. Schmerling ſich mit einem der hervorragendſten Mitglieder 
der Camarilla, mit dem Fürſten Windiſchgrätz, welcher bekanntlich wegen 
ſeiner Rede im Herrenhauſe ſchon ganz abſonderliche Privatfehden mit 
der „Preſſe“ zu beſtehen hatte, auf guten Fuß ſetzen will, darf freilich 
auch nicht überſehen werden. Es liegt, ſeit die Militäradminiſtration 


in Ungarn einen verhältnißmäßig günſtigen Verlauf nimmt, eine reae⸗ 
tionäre Atmoſphäre über unſern Regierungsmännern, und dieſe machen 
keine Miene, ihre frühere Parteiſtellung mit Conſequenz zu behaupten. 
Es ſcheint, daß das Beiſpiel des Frhrn. v. Bach anſteckend auf die⸗ 
ſelben wirkt, und keiner ſich dem Einfluſſe deſſelben völlig zu entziehen 


vermag. 

[Die griechiſch⸗nichtunirte Kirche.] Anläßlich des Todes des Pa⸗ 
triarchen Rajacic dürfte eine Darſtellung der Verhältniſſe der griechiſch⸗nicht⸗ 
unirten Kirche von vielſeitigem Intereſſe ſein. Dieſe Kirche beſteht in Un⸗ 
garn und Siebenbürgen aus einem Erzbiſchof, reſpektive Patriarchen, und 
8 Biſchöfen (Ofen, Karlſtadt, Pakracz, Neuſaz, Arad, Temesvar, Werſchetz 
und Hermannſtadt) mit 2340 Pfarren, ſowie ebenſoviel Altpopen und 1864 
Jungpopen, mit einer Bevölkerung von 2,460,000 Seelen, worunter 4425 
geiſtliche Perſonen find. Der Erzbiſchof und Metropolit von Karlowitz iſt 
das Oberhaupt dieſer Kirche im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate; er iſt unabbän⸗ 
gig von jedem auswärtigen Kirchenoderhaupte und im Genuſſe aller Pa⸗ 
triarchenrechte. Derſelbe wird auf einem Congreſſe gewählt, und wenn deſſen 
Wahl die königliche Beſtätigung erhalten, nach abgelegtem Huldigungseide 
durch einen königlichen Commiſſär in ſeine Kirchenwürde inſtallirt. Die 
Arſuffragal⸗Biſchöſfe werden von dem Metropoliten ordinirt und mit der 
ſogenannten Inveſtitutionsbulle betheilt. Ihre Verſetzung von einem Bis⸗ 
thume in das andere hängt von Sr. Majeſtät ab. Die geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Angelegenheiten dieſer Kirche wurden durch das allerhöchſte Reglement 
vom Jahre 1770 und 1777, worauf im Jahie 1779 noch eine allerhöchſte 
Erläuterung erfolgte, geordnet. Im Jahre 1782 wurde noch eine Conſiſto⸗ 
rial⸗Ordnung erlaſſen, danach wird die Berathung aller wichtigen Kirchen⸗ 
Angelegenheiten an den Congreß und die Synode gewieſen werden. Beide 
können nur mit Genehmigung Sr. Majeſtät einberufen und im Beiſein eines 
königl. Commiſſärs gebalten werden. Der Congreß, welcher nun auch zur 
Wahl des neuen Patriarchen in Kürze einberufen werden wird, beſteht aus 
100 Mitgliedern, davon gehören 25 dem geiſtlichen Stande an, 25 Mitglie⸗ 
der ſendet der Adel, 25 die Bürgerſchaft und 25 die Militärgrenze. Die 
griechiſche Kirche war ſchon in den erſten Jahrhunderten des ungariſchen 
Königthums ſtark verbreitet. Die erſten Anhänger ſind jedoch im Laufe der 
yebre zur Union übergegangen. Die Vorfahren der jetzigen Anhänger dieſer 

irche ſind faſt alle erſt im 17. Jahrhundert aus den Fürſtenthümern und 
Serbien eingewandert, wo ihnen die Privilegien Leopolds I, von den Jahren 
1690, 1691 und 1695, vorzüglich aber das ſpätere Geſetz vom Jahre 1790, 
die freie Religionsübung, Amts⸗ und Güterbeſitzfähigkeit zuſicherten. 


* Der Geſetzentwurf über das Strafverfahren in Preßſachen 
umfaßt in 74 Paragraphen folgende weſentliche Beitimmungen: das Straf⸗ 
richteramt in Preßſachen ſteht ausſchließlich den Gerichten zu, bei Uebertre⸗ 
tungsfällen den Bezirksgerichten, ſonſt den Kreis⸗ und Landesgerichten. Die 
Verhandlung vor dem erkennenden Richter iſt öffentlich und mündlich. Ueber 
die Schuldfrage entſcheiden bei ſtrafbaren Handlungen, die durch den Inhalt 
einer Druckſchrift begangen ſind, Geſchworne; doch bleibt es den einzelnen 
Landtagen überlaſſen, mittelſt eines Landesgeſetzes auch die Entſcheidung der 
Schuldfrage den Richtern zuzuweiſen, wenn 5 von Geſchwor⸗ 
nen den eigenthümlichen Verhältniſſen des betreffenden Kronlandes nicht ent⸗ 
ſpricht. Mit Beſchlag belegt können Druckſchriften wegen ihres Inhalts nur 
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft werden; wegen vorſchriftswidriger 
Verbreitung aber auch durch die Sicherheitsbehörde ohne Zuziehung des 
Staatsanwalts. Nach erfolgter Beſchlagnahme muß der Staatsanwalt bin⸗ 
nen 3 Tagen die Klage einleiten, und das Gericht bat dann binnen weiterer 
drei Tage die Beſchlagnahme aufzubeden oder das Strafverfahren einzuleiten. 
Wird die Beſtätigung verweigert, jo iſt ſogleich die Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme zu verfügen, falls nicht binnen der nächſten 8 Tage nach Vornahme 
der Saiſirung der Staatsanwalt eine Beſchwerde gegen die Verweigerung 
der Beſtätigung eingebracht hat. Unbegründete Beſchlagnahmen ziehen den 
Anſpruch auf Schadenerſatz aus der Staatskaſſe nach ſich. Die Vorunter⸗ 
ſuchung iſt durch einen zum Richteramte befähigten Beamten des Gerichts 
vorzunehmen, der jedoch von jeder Mitwirkung bei der Hauptverhandlung 
ausgeſchloſſen iſt. Nach Beendigung der Vorunterſuchung hat der Staats⸗ 
anwalt oder der Privatankläger 3 Tage Zeit, eine Vervollſtändigung der 
Unterſuchung zu verlangen; acht Tage nach erhaltener Verſtändigung iſt die 
Anklageſchrift dem Gerichtshofe zu übergeben. Die Zuſtellung der Anklage⸗ 
ſchrift an den Angeklagten hat, wenn es ſich um ein Verbrechen handelt, 
mindeſtens 14, ſonſt mindeſtens 8 Tage vor dem anberaumten Gerichtstage 
zu geſchehen. Das erkennende Gericht beſteht aus fünf Richtern und einem 
Erſatzmann, welche das Juſtizminiſterium bei jedem Preßgerichte für die 
Dauer eines Jahres beſtimmt. Die Bildung der Geſchwornenbank erfolgt 
in der Weiſe, daß aus der Serie von 100 Geſchwornen, die gerade an der 
Reihe iſt, 45 öffentlich ausgelooſt werden, von denen mindeſtens 36 gegen⸗ 
wärtig ſein müſſen. Die Namen der Anweſenden werden in eine Urne ge⸗ 
worfen, und aus dieſer ſo lange Namen gezogen, bis 12 Geſchworene bes 
ſtimmt ſind, gegen welche weder der Kläger noch der Angeklagte etwas ein⸗ 
uwenden haben. Beide Parteien ſind zu einer gleichen Anzahl von Reku⸗ 
ſationen berechtigt; doch hört das Rekuſationsrecht auf, ſobald nur noch 
zwölf Namen übrig ſind. Die Oeffentlichkeit kann ausgeſchloſſen werden 
aus Gründen der Sittlichkeit, und auch, wenn beide Theile damit einver⸗ 
ſtanden ſind, bei Ehrenbeleidigungen. Aber auch dann kann jede Partei die 
Zulaſſung von 5 Perſonen ihres Vertrauens verlangen, und die Verkündi⸗ 
gung des Urtheils muß immer öffentlich ſein. Die Fragen an die Geſchwor⸗ 
nen find dahin zu richten, ob der Angeklagte ſchuldig ſei, die ihm angeſchul⸗ 
dete, oder eine andere minder ſtrafbare Handlung begangen zu haben, und 
welche den Strafſatz beſtimmende Umſtände dieſelbe begleiten. Zur Schuldig⸗ 
erklärung gehören wenigſtens 8 Stimmen. Zur Bejabung von mildernden, 
oder die Strafbarkeit ausſchließenden Umſtänden genügen 6 Stimmen. Cin 
Schuldig kann der Gerichtshof durch einſtimmigen Ausſpruch kaſſiren, wo 
dann die Sache vor ein anderes Geſchwornengericht verwieſen wird, deſſen 
eventuelles abermaliges Schuldig der Gerichtshof reſpektiren muß. Der für 
ſchuldlos Erklärte iſt ſofort aus ſeiner etwaigen Haft m entlaſſen; im Falle 
das Verdict auf Schuldig lautet, darf der Gerichtshof bei Beſtimmung des 
Strafmaßes nicht über den Antrag des Klägers hinausgehen. Gegen ein 
Endurtheil des Preßgerichtes findet nur die Nichtigkeitsbeſchwerde bei dem 
oberſten Gerichtshofe ftatt, die ſowohl der Kläger als der Angeklagte aus 
den im Geſetzentwurfe beſonders ſpecificirten neun Nichtigkeitsgründen er⸗ 
greifen kann. Die Nichtigkeitsbeſchwerde wird in öffentlicher Sitzung und 
unter Vorladung der Parteien von 6 Räthen und einem Vorſitzenden mit 
abſoluter Stimmenmehrheit entſchieden. Das in geheimer Berathung ge⸗ 
ſchöpfte Erkenntniß wird wieder in öffentlicher Sitzung verkündigt. ird 
das Urtheil aufgehoben, weil ein unberechtigter Ankläger aufgetreten, oder 
weil die Strafbarkeit der Handlung bereits erloſchen, oder wegen unrichtiger 
Anwendung des Geſetzes, ſo hat der oberſte Gerichtshof zugleich das neue 
Urtheil zu ſprechen, ſich dabei jedoch bezüglich der Entſcheidung über die That 
und Schuldfrage ausſchließlich an den Wahrſpruch der Geſchwornen zu hal⸗ 
ten. Wird das Urtheil aus einem anderen Grunde kaſſirt, jo wird der Fall 
zur neuerlichen Verhandlung vor das Preßgericht zurückgewieſen, wobei jedoch 
keiner der Geſchworenen und der Gerichtsmitglieder, die an der aufgehobe⸗ 
nen Verhandlung Theil genommen, mitwirken darf. Auch kann der oberſte 
Gerichtshof unter Umſtänden die Sache an ein anderes Preßgericht verwei⸗ 
ſen. Ein beſonderer Anhang behandelt die Bildung der Geſchwornenliſten, 
die in keinem Orte, wo ein Preßgericht ſeinen Sitz hat, unter 100 oder über 
600 Namen umfaſſen dürfen, und eventuell durch das Loos in Reihen von 
je 100 Namen zerlegt werden, ſo daß aus jeder dieſer Reihen monatsweiſe 
das Geſchwornengericht für Preßſtrafſachen zu bilden iſt. 


Italien. 


In Neapel iſt eine neue Verſchwörung entdeckt worden; zahlreiche 
Hausſuchungen wurden vorgenommen und dreizehn Perſonen verhaftet. 
In einem Hauſe in der Nähe des Marktplatzes hat man etwa 50 Ge⸗ 
wehre und mehrere Tauſend Patronen gefunden. Außerdem wurde 
ein bourboniſtiſches Comite entdeckt, das von einer hohen Perſönlichkeit, 
einem bedeutenden Mitgliede des neapolitaniſchen Adels, unterſtützt und 
geleitet wurde. Diesmal waren die Verſchworenen ziemlich zahlreich; 


fie hatten Verbindungen in den Provinzen, und fanden mit Rom und 
dem Räuberweſen in direktem Verkehr. 

[Ein Schreiben Garibaldi's.] Garibaldi hat an die Gene⸗ 
ralverſammlung der Ausſchüſſe des Provedimento in Genua ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, das durch den „Movimento“ veröffentlicht wird. Die 
Hauptſtelle deſſelben lautet nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Tu⸗ 
rin vom 16. Dezember: 

Wir nähern uns der Bee Löſung der Nationalfrage. Trotz der 
Hinderniſſe, die uns von unſern Feinden, von falſchen e und von 

urchtſamen, die uns aufgehalten, geſchaffen werden, wiſſen wir dieſelbe zu 
de zu bringen. Gebietet den perſönlichen Eiferſüchteleien Schweigen; 
a wir der Geſchichte die Beurtheilung unſerer Thaten anheim. Schlie⸗ 
en wir uns noch feſter um die Fahne des König Ehrenmanns an einander. 
Laſſet uns einander allerſeits ein feierliches Stelldichein auf dem Schlacht⸗ 
felde auf den Flügeln oder auf den Schultern unſerer tapferen Armee geben. 
Dieſe ſoll in uns noch einmal Kampfgenoſſen finden, die ihrer würdig ſind. 
Die brüderliche Mitwirkung Aller iſt die Bürgſchaft des Sieges. 

Garibaldi ſchließt mit einem Aufrufe an die Ausſchüſſe des Prove- 
dimento, worin er ſie zu eifrigem Zuſammenwirken auffordert. Die 
Verſammlung der „Comitati di Provedimento“ fand in Genua am 
15. Dezbr. ſtatt; General Avezzana führte den Vorſitz, da Garibaldi 
fein Bedauern, den ihm angetragenen Vorſitz nicht übernehmen zu kön: 
nen, ausgeſprochen hatte. 

— In Malta war am 20. per Telegraph die Ordre eingetroffen, 
alle disponiblen Kriegsſchiffe ſofort nach Gibraltar abzuſenden, um, 
wie wahrſcheinlich iſt, ſie im Falle eines Krieges ohne Verzug nach 
den amerikaniſchen Gewäſſern entſenden zu können. In Folge dieſes 
Befehls, der den Weg von London nach Malta in 4 Stunden zurück⸗ 
legte, ſind 2 Linienſchiffe mit einem Kanonenboote ſofort von Malta 
abgefahren. Andere folgen in kürzeſter Zeit. 

Schweiz; 

Bern, 14. Dezbr. [Zur Dappenthal⸗Frage.] Auf die 
jüngſten Auslaſſungen des „Journal des Debats“, welche von einem 
ununterbrochenen Beſitze des Dappenthals durch Frankreich ſprechen, 
hat Dr. Kern dem Hrn. Thouvenel ein Aktenſtück eingehändigt, welches 
unwiderlegbar darthut, wer nicht blos in neuerer Zeit, ſondern auch 
ſchon von 1815 bis 1835 Souveränetätsrechte im Dappenthale aus⸗ 
geübt hat. Dieſes Aktenſtück iſt ein Memorial des Staatsraths von 
Waadt an den Vorort Bern vom Jahre 1835. Darin lautet eine 
Stelle: „Eines verdient indeſſen trotz der Nutzloſigkeit aller ſolcher Ver⸗ 
ſuche hier aufgezeichnet zu werden, nämlich der modus vivendi oder 
gegenwärtige Status quo im Dappenthal, welcher beweiſt, daß, wenn 
wir noch nicht legal in den Beſitz des Thales zurück gelangt ſind, wir 
es doch faktiſch beſitzen, mit einziger Ausnahme der neuen Straße. Die 
franzöſiſchen Grenzbehörden wie die franzöſiſchen Bürger, welche daſelbſt 
Grundeigenthum beſitzen, betrachten es ſeit 1815 als nicht mehr zum 
Königreich Frankreich gehörig. Die franzöſiſchen Behörden befinden ſich 
im Dorfe Les Rouſſes, außerhalb des Dappenthals. Frankreich erhebt 
Ein⸗ und Ausfuhrzölle von Allem, was aus dem Thale kommt, na⸗ 
mentlich von dem Käſe, wie auch von Allem, was von Frankreich her 
dahin geht. Die Thalbewohner zahlen die Steuern an den Canton 
Waadt und beziehen ihr Salz aus den waadtländer Factoreien; in 
Bezug auf die Lokalpolizei ſtehen ſie unter der Gemeinde St. Cergues, 
und was die Juſtiz⸗ und Adminiſtrativpolizei betrifft, fo find fie den 
Behörden des Kreiſes Gingins, wie dem Bezirksgerichte von Nyon 
untergeben, welche über die ſie berührenden Angelegenheiten urtheilen, 
wie auch unſere Notare die Handänderungen ſtipuliren. Die Ange⸗ 
ſtellten der franzöſiſchen Douane üben keine Polizei-Akte mehr aus. 
Die Thalbewohner holen ihre Lebensmittel bei uns, wenn fie deren bes 
dürfen, und haben ſolche in Zeiten der Hungersnoth nie von Frank— 
reich erhalten können. Ueber Forſtfrevel wird an den Friedensrichter 
von Gingins berichtet, und es iſt ſchon vorgekommen, daß franzöſiſche 
Gemeinden, welche Wälder im Dappenthale beſitzen, ihre Förſter von 
dieſem nämlichen Beamten in Eid und Pflicht nehmen ließen.“ Wie 
man vernimmt, ſoll Herr Thouvenel dieſes Aktenſtück mit etwas gries⸗ 
grämigem Geſichte entgegengenommen und dann dem Dr. Kern erklärt 
haben, er werde die Sache prüfen und das Nähere ſtudiren. Dieſe 
Antwort ſieht ganz ſo aus, als ob der Entſchluß, ſich nicht eines 


Beſſeren belehren laſſen zu wollen, derjenige des Herrn Thouvenel iſt. 


(Magd. Ztg.) 
Grof brit an nien. 


London, 16. Dezbr. [Berichte über das Ableben Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen Gemahls und die allge⸗ 
meine Trauer des Landes.] Den großen, unerſetzlichen Verluſt, 
den unſere königliche Familie und das ganze Land durch den Tod des 
Prinzen Albert erlitten hat, meldete der Telegraph bald nach dem 
traurigen Ereigniſſe allen befreundeten Höfen, und wenige Stunden 
darauf allen Blättern des Feſtlandes. Die tiefe Trauer und Theil⸗ 
nahme, die darüber in allen Klaſſen der hieſigen Bevölkerung herrſcht, 
iſt unbeſchreiblich. Wir begnügen uns, die Thatſachen zuſammenzu⸗ 
ſtellen, die ſich auf die Krankheit und den Tod des allverehrten Prinzen 
beziehen, und daran einige Mittheilungen aus den Aeußerungen der 
Preſſe zu knüpfen. Als das „Court Circular“ am Sonnabend vor acht 
Tagen zum erſtenmal das Unwohlſein des Prinzen erwähnte, ahnte Nie⸗ 
mand, daß dieſes irgendwie beſorgnißerregend ſein könne. Deſto allge⸗ 
meiner war die Beſtürzung, als ein ärztliches Bülletin, welches vor⸗ 
geſtern Früh ausgegeben worden war, von einer „ungünſtigen Wen⸗ 
dung“ der Krankheitsſymptome ſprach. Seitdem fing man an, das 
Schlimmſte zu befürchten. Wieder hob ſich die Hoffnung, als vor⸗ 
geſtern Nachmittag aus Windſor die Meldung eingetroffen war, es habe 
ſich in dem Beſinden des hohen Kranken eine kleine Beſſerung einge⸗ 
ſtellt. Kurze Täuſchung! Noch war dieſe freudige Botſchaft kaum ge⸗ 
druckt, als ſchon ein ſchlimmer Rückfall bemerklich wurde. Mit Son⸗ 
nenuntergang fingen die Kräfte des Prinzen raſch abzunehmen an, und 
eine Stunde ſpäter erkannten die Aerzte, daß menſchliche Hilfe hier 
nichts weiter zu leiſten im Stande ſei. Gegen 5 Uhr hatten ſie alle 
Hoffnung aufgegeben; um 4 Uhr war ein Bülletin ausgegeben wor⸗ 
den, daß die Krankheit einen ſehr gefährlichen Grad erreicht habe; 
zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde die Königin auf das bevorſtehende 
Unvermeidliche vorbereitet. Ihre Majeſtät, der Prinz von Wales, 


die Prinzeſſinnen Alice und Helene nebſt dem Prinzen von Lei⸗ 


ningen und deſſen Gemahlin, hatten während des ganzen Tages 
das Krankenzimmer nicht verlaſſen. Sie blieben bis zum letzten 
Augenblicke. Raſch ſanken die Kräfte des Kranken; zehn Minu⸗ 
ten vor 11 Uhr war Alles vorüber. Er ſtarb einen ſanſten Tod. 
Ein Bericht ſagt, daß der Prinz mehrere Stunden vor ſeinem Hin⸗ 
ſcheiden vollkommen bewußtlos geweſen; ein anderer dagegen, er habe 
gegen 9 Uhr von ſeiner Umgebung Abſchied genommen. Erſtere Ver⸗ 
fion iſt die beglaubigtere. War doch ſchon um 9 Uhr eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche in London eingetroffen, es ſtehe die Auflöſung des 
Prinzen nahe bevor. Noch immer trug man ſich in der Haupſtadt 
mit Hoffnungen, als aber gegen Mitternacht die große Glocke von 
St. Paul anſchlug, da wußte Jeder, der die Bedeutung dieſes Trauer⸗ 
geläutes kennt, daß der Gemahl der Königin in Windſor zu leben auf⸗ 
gehört. Geſtern Morgens erfuhr das Publikum die traurige Kunde 
durch Anſchläge am Buckingham⸗Palaſt, dem Manfionhoufe und an: 
deren hervorragenden Punkten der Stadt. In demſelben Augenblicke 
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war fie auch ſchon in den entlegenften Städten des Landes bekannt. 
Eine außerordentliche Ausgabe der „London Gazette“ vom geſtrigen 
Tage bringt die Todeskunde mit folgenden Worten: 

„Whitehall, 15. Dez. Am Sonnabend Abends, den 14. d. M., 
10 Minuten vor 11 Uhr, ſchied Se. Eönigl. Hoheit der Prinz⸗-Gemahl 
im Schloſſe zu Windſor aus dieſem Leben zur unausſprechlichen Be⸗ 
trübniß Ihrer Majeſtät und der ganzen königlichen Familie. Die 
Königin, Se. koönigl. Hoheit der Prinz von Wales, Ihre königl. Ho⸗ 
heiten die Prinzeſſinnen Alice und Helene und Ihre Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin v. Leiningen waren ſämmtlich zugegen, als Se. 
königl. Hoheit verſchied. Der Tod dieſes erlauchten Prinzen wird von 
allen getreuen und ergebenen Unterthanen Ihrer Majeſtät als ein un⸗ 
erſetzlicher Verluſt für Ihre Majeſtät, die königl. Familie und die Na⸗ 
tion betrachtet werden.“ 

Das den Tod des Prinzen meldende ärztliche Bülletin lautet, wie 
folgt: „Schloß Windſor, Sonnabend Nachts, 14. Dezember. Se. kgl. 


Hoheit der Prinz-Gemahl ward während des Abends raſch immer]! 


ſchwächer und verſchied 10 Minuten vor 11 Uhr ohne Schmerz.“ 
Ob und wie die Koͤnigin dieſen Schlag ertragen werde, war die 
nächſte kummervolle Frage, die ſich Jedem aufdrängte. Ihr beruhi⸗ 
gend zu begegnen, erſchien zu Mittag ein von den vier Hofärzten ge⸗ 
zeichnetes Bülletin folgenden Inhalts: „Schloß Windſor, 15. Dezem⸗ 
ber, Mittags. Die Königin, obgleich tiefgebeugt von Schmerz, trägt 
den Verluſt mit Ruhe, und ihre Geſundheit hat nicht gelitten.“ Möge 
der Himmel der hohen Frau weiter Kraft in ihrem Unglück verleihen! 
Sie iſt, wie verlautet, vermocht worden, heute Früh mit dem Prinzen 


von Wales und der Prinzeſſin Alice nach Osborne abzureiſen. 
Belgien. 

Brüſſel, 16. Dez. [Die Trauernachricht aus Windſor! iſt am 
Sonnabend um Mitternacht, am Vorabende des Geburtstags Königs Leo⸗ 
pold im Schloß zu Laeken eingetroffen und hat die Freuden des bevorſte⸗ 
henden Feſttages in bittern Schmerz verwandelt. „König Leopold“, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“ von hier, „verliert in dem Prinzen Albert nicht nur 
einen nahen Verwandten, ſondern auch einen politiſchen Freund, um nicht 
Schüler zu jagen, mit dem er feit langen Jahren in ununterbrochenem reg: 
ſten Verkehr ſtand. Der Schmerz um dieſen fo vorzeitig und jo unerwar⸗ 
tet erlittenen Verluſt ſoll ihn ſehr ſchwer getroffen haben. Der Hof hat 
zweimonatliche Trauer angelegt, und alle fielen Feſtlichkeiten zur Feier 
des 71. Geburtstages des Königs ſind heute natürlich unterblieben. Nur 
das Tedeum in der Kathedrale hat ſtattgefanden, aber kein Mitglied der kö⸗ 
niglichen Familie demſelben beigewohnt. y 


errei-. 


Breslau, 19. Dezbr. [ Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Zwinger⸗ 
Gaſſe Nr. 6 ein graues Shawltuch; Stockgaſſe Nr. 20 ein grüner wollener 
Frauen⸗Oberrock, ein Paar neue Damenſtiefeln von Sammet, ein weißer 
Handkorb und ein großer Mörſer; im Eliſabet⸗Gymnaſium aus par terre 
belegener Wohnung, ein Kopfkiſſen mit blaugeſtreiftem Ueberzuge und roth⸗ 
geſtreiſtem Inlett; Neumarkt Nr. 1 eine ſilberne Cylinderuhr und ein Paar 
getragene kalblederne Stiefeln; Karlsſtraße Nr. 30 ein altes ſchwarzſeidenes 
Kleid; Eliſabetſtraße Nr. 4 drei Flaſchen Wein; Wallſtraße Nr. 1 b. ein 
Paar blaue kleinkarrirte ee P Nikolaiſtraße Nr. 10 u. 11 15 —17 
Stück leere Getreideſäcke; einer Dame während ihres Verweilens in einem 
Verkaufslokale der Ohlauerſtraße, ein rothledernes Portemonnaie mit Stahl⸗ 
ſchloß, kleinem Seitentäſchchen und etwa 5 Thaler Inhalt, worunter ein 
Coupon von dem Staatsſchuldſcheine Nr. 104,093 über 1 Thlr. 22% Sgr.; 
auf dem Fiſchmarkte der Fiſchhändlerin N. aus verſchloſſenem Geldſchube 
24 Thaler Silbergeld; aus einer Markibude auf dem Ringe drei Paar 
Buksking⸗Handſchuhe; auf dem Neubau Kleine Scheitniger⸗Straße Nr. 21, 
mittelſt Einbruchs in die Geſchirrkammer, ein ſchwarzer Düffelrock, ein blauer 
Arbeitsrock und eine blaue Arbeitsjacke. 

Verloren wurde: ein kleines Geldtäſchchen von Lever, im welchem ſich 
3 Thaler 15 bis 20 Sgr., ſo wie einige Marken von Meſſing und Pappe 
befanden. 

[Feuersgefahr.] Am 16ten d. Mts., Abends in der ſiebenten Stunde, 
entzündete ſich Salvatorplatz Nr. 3 und 4 der Ruß im Schornſteine. Das 
Feuer währte indeß nur kurze Zeit, indem es gelang, daſſelbe a dämpfen, 

(Unglüdsfälle] Am 16. d. M. Abends in der 7ten Stunde ſtürzte 
der Maſchinenbau⸗Gehilfe H. in dem Hauſe Ring Nr. 2 von der oberen 
Treppe im Hausflur hinab, und ſtarb, muthmaßlich in Folge erlittener in⸗ 
nerlicher Verletzungen, nach Verlauf einiger Stunden in ſeinem Logis. — 


Am 17ten d. M. Morgens ſtürzte der in der Werderſtraße wohnhafte Oel⸗ e 


ſtreicher R. von der am Ausgange des Fährgäßchens nach der Oder führen⸗ 
den Treppe beim Einſchöpfen von Waſſer in den Strom, was ſeinen Tod 
zur Folge hatte, indem ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende machte, 
während die zu ſeiner Rettung herbeigeeilten Perſonen ihn ans Land zogen. 

Angekommen: königl. engliſcher Botſchafter W. St. James Ball 
aus London; Oberſt⸗Lieut. Frhr. v. Foczelley aus Wien; General⸗Erb⸗ 
Land ⸗Poſtmeiſter Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz, mit Dienerſchaft, aus 
Goſchüß; Exc. Erb⸗Land⸗Kämmerer, freier Standesherr Graf v. Maltzan, 
aus Militſch. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 18. Dez., Nachm. 3 Uhr. In Folge günſtigerer Berichte aus 
Newyork eröffnete die Rente zu 67, 40, fiel auf 67, 22 und ſchloß feſt zur 
Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetroffen. Schluß⸗ 
Courſe: Zprz. Rente 67, 40. 4 prz. Rente 94, 50. Zprz. Spanier 47%, 
lproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
502. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 721. Lomb. Eiſenbahn⸗Altien 510. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien — i 

London, 18. Dez., Nachm. 3 Uhr. Conſols 90 4. Iproz. Spanier 
4114. Mexikaner 26%. Sardinier 77. öproz. Ruſſen 98. 4 proz. Ruſſen 


90%. Der Dampfer „Bohemian“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Wien, 18. Dez., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Valuten weichend. Sproz. 
Metallig. 66, 25. 4 “proz. Metallig. 58, 75. Bank⸗ Aktien 740. Nord: 


bahn 208, 20. 


1854er Looſe 87, —. National⸗Anl. 81, 30. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 279, —. 


Creditaktien 176, 50. London 141, 50. Hamburg 
105, 75. Paris 56, — Gold —,—. Silber -, —. Glifabetbahn 156, —, 
Lomb. Eiſenbahn 263. —. Neue Looſe 122, 75. 1860er Looſe 82, 20. 

Frankfurt a. M., 18. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ziemlich feſt 
bei einiger Lebhaftigkeit in öſterreichiſchen Effekten. — Schluß⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Berbach 133%. Wiener Wechſel 82%. Darmſt. Bank⸗Aktien 
189%. Darmſt. Zettelbant 244. 5proz. Metalliq. 43%. 4 proz. Metall. 
40%. 1854er Looſe 59%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 55%. Oeſterr. 
Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 233. Oeſterr. Bank⸗Antheile 615. Oeſterr. 
Eredit⸗Aktien 142%. Neueſte öſtr. Anleihe 58 7. Oeſt. Cliſabetbahn 107%. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 18%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 110%, 

Hamburg, 18. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs flau, fpäter feſter. 
Rheiniſche 87. — Schluß⸗Courſe: Nationale Anleihe 56%. Oeſterr. 
Eredit⸗Aktien 60%, Vereinsbank 101%, Nordd. Bank 87, Disconto 
343%. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 18. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab Rü⸗ 
genwalde 128—129pfd. 150, ab däniſche Inſeln 130pfd. 151 bezahlt. Rog⸗ 
nern u. ab auswärts unverändert, Oel pr. Mai 26%, pr. Okt. 26%, 

kaffee ruhig. 

Liverpool, 18. Dezbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Markt feſt; Preiſe gegen vergangenen Freitag unverändert. 


Berlin, 18. Dezbr. Der Grundton der heutigen Börſe war ein feſter, 
wiewohl ſie ſich von Schwankungen in der dominirenden Stimmung nicht 
frei hielt. Wenn auf der einen Seite die Darlegung des öſterreichiſchen 
Budgets mit einem Mehrbedarf von 110% Mill. Fl. beſonders anfänglich 
einen gewiſſen Druck übte, ſo wurde derſelbe doch wieder durch die Mitthei⸗ 
lung abgeſchwächt, daß neue Credite nicht in Ausſicht genommen würden. 
Die wiener Courſe vom heutigen Vormittage lauteten: Credit 176. 70; Na⸗ 
tional⸗Anleihe 81. 10-30; Franzoſen 278; London 142, 25 (ſpäter 141. 50), 
und wurden von der Bemerkung begleitet: „flau auf Morning⸗Poſt“. Ein 
beträchtlicherer Antheil an der erwähnten Feſtigkeit möchte den aten new⸗ 
vorker Nachrichten zuzuſchreiben fein, die nicht allein hier der Auffaſſung be⸗ 
gegneten, als ſei in ihnen die größere Wahrſcheinlichkeit einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung angezeigt, ſondern auch in gleicher Weiſe in London beurtheilt wer⸗ 
den, wie aus der Conſolsnotirung von heute: 904 — 7 und der gleichzeitig 
gemeldeten „günſtigen Stimmung“ zu ſchließen iſt. Das Geſchäft war in⸗ 
deß im hieſigen Platze nur in den öſterreichiſchen Effecten von größerer Be⸗ 


deutung, alle anderen Papiere, mit wenigen Ausnahmen, wurden nicht ſtark 
gehandelt. Am Geldmarkte zeigte ſich keine Veränderung, die Pi 
hält ſich auf 2% %. (B.- u. 5.3.) 


A Berliner Börse vom 18. December 1861. hi; 


Fonds- und Geldeoursa, 


Freiw. Staate-Anleihe[44 11024, ba. 
Ataata- Anl. Zn 4 102% be 
52 . 
s 438 4405. 
dito 1859] 5 107% bz. 
Staats-Schuld-Sch. .. 1 59½ bz. 


Div.] Z.— 


1860| F. 
Oderschlos. B. . 7 ½% 113% G. 
dito C. . 7% 3½% 126 ½ etw. bz. 


Präm.-Anl. von 1866 3,118 bs. 

Berliner Stadt-Obl. . 4 102% bez. 
Kur- u. Neumärk.. 134192 bz. now. 

t. 


dito dito 4 40 % B S 


2 

8 ö : 

Pommerscha - 3:41597% B. A 

e ene 4/1006 eee 
2 Posenscho . 4103 6. dito Prior... — 4 %% ba. 

5 a” —* 2 . 2 B. dito III. Em. | — 7 5 etw. bz 
ito neuo .. 4 0 % ba Rhein-Nahebahn | — 17% b 
Schlesische . . . . . . 13492 G. Ruhrort-Orefeld. 3½ % - 

5 8 - 93 bz. Storg, Posener 59 8 75 B. 

2 mmerache 1B. ringer 

2 FPosens cho 46% bz. Wu — 4 N 

2 Preussische ...... 498% bs. dito Prior . — 4 64% 6 

3 | Westf. u. Rhein. 4 7 ½ bz. dito III. E.“ Alm — 

Sächsisch 498% bz. dito Prior St.| — 4 —-— — 

Schlesische 4 990% bz. dito dito * I RE 

Louisdor u. — 100%, bz. . 

Goldkronon . .. . . . . 9. 6%, G. Preuss. und ausl. Bank-Astjen, 
Ausländische Fonds. em 

Oesterr. Metall. . B 147 B Ane n 


. 0 f | 
dito 64er Pr.-Anl. | 4 63½ B. 8 Rn x ! 
dito neue 100-fl. L. — 58 ½ 4 58 bz. u. B. 
dito Nat-Anleihe .} ö 187 bau. B. 


Berl.-Hand,- 
Berl. W.-Ored. G. 
Braunzchw. Bank 


10%, bz. | | 
96 Mr be. Coburg. Oreaita.! 4 
110 7 4 . M. 1 
j Mi? 
2 M. 00 


16½ ba. pr 
Amst,-Retterdam| 8 | 4 86% G. 4/122 f. 
Rerg.- Märkische 50 4 8 ba. 
Berlin-Anhalter, | 8 4 0 
Berlin-Hamburg. | 6 ½ 4 113½ b. 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 4 f 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 120 %½ bz. 
Preslau-Frelbrg. | 5%] 4 |110% bz. 


Preuse. B.- Authi | 
Schl. Bank-Ver. 
Thüringer Bank 
Weimar. Bank. 


Weehsel-Course. 


F. 
4 
8 
1 4 
te eine 5 94% 1 8 6. 
dito 8. eine. . Darmst. Zettel-B.] 7% 
Gito polm. Sch.-Obl.| 4 76% bz . 4 2 be u. G. 
Poln. Pfandbriefo ...| A |— — — Desp, Oreditb.-A, | — | 4 |2% ba u. G. 
dito III. Em. 4% & 84%, ba. || Disc.-Om.-Anthl. | 5% 4 88, 4 86 ba u. G 
Poln. Obl, & 500 Fl. 4 91%, B. Genf. Oroditb.-A. 2 4 % b: 
dito 300 El. 938 Geraer Bank ...| 4 472 56. 
dito à 200 FI. . 2% G Hamb. Nrd. Bank 4 | 4 |97 B. 
Poln. Banknoten. . 4½ bz „ Ver „ 4½ 4 101 6 
Kurhesg. 40 Thlr. 62% B Hannov. > 5% 4 07 . 
. Leidener „ 4 % B. 
7 Luxembr; 74:4 57 0. 
Astion-Cauzse, Maga, Der. 5 ah 165% 0. 
bis 2. Mein.-Oreditb-A.| 5 4 770% ba. 
1860 Z NMinorva-Bwg.-A. 5 8 6. 
Aach-Düsseld. 3 ½3½ —. — — Oester. Ordtb.-A. 5 01 1 61½ à 61 ba 
Aach.-Mastricht.— | 4 Pos. Proy.-Bank 490 5 


S 
— 


Cöln-Mindoner .. 110%, 61654 81 

Frans. St.-Eisenb. 73 121 65 130% à 130 

Ludw..Bexbach. 4.1134 8. Iba. 

Magd.-Halborst. . 18½ 4 265 ½ BB 

Magd.-Wittenbrgz. 214 40 ba 

Mainz-Ludw. A. 5 4 11 be. 

Mecklenburger. . 2½ 4 4“ 0. 

Müuster-Hammerf 44 195 G. 

Naisse-Brieger..] 24 4 47½ B 

Niederschlos, ...| 4 | 4 |97 bz 

N.-Schl.-Zweigb. 41 ——— M. 66. 46 bz. 

Nordb. Gr.-W.) 446% à 47 ba. Petersburg 3 W. 52% ba. 3 M. 91% b. 
dito Prior... . — 4½/101½ 6. Warschau 8 T. 84½ ba. 

oderechles. A. ,] FAA 126% etw. be Bremen. 8 T. Jol, be, 


Berlin, 
Roggen loco 80—82pfd. 527 —53 Thlr. ab Bahn und ab Kahn bez, 82 
—83pfo. 53% Thlr. ab Bahn bez., ſchwimmend entfernt 1 Saen 8 fd. 
51½ Thlr. bez., Dezbr. 52½ — 0 — . Thlr. bez. und Gld., 53 Thlr. Pr. 
Dez.⸗Jan. 521 — . Thlr. bez., Br. und Gld., Jan.⸗Febr. 52 74K 
Thlr. bez., Br. und Gld., Frühjahr 51 4%—%—52 Thlr. bez. und Br., 


grote und He 3741, Tblrx pr. 17 — 
Thlr., grauer fülefiider 23% Tbir. ab Bahn bez., e pr. Dezbr. 


23 Thlr. nominell, Dezbr.⸗Jan dito, Frühjahr 24 — 7 Thlr. bez., Mair 
60 


Gld., April⸗Mai 129 % Thlr. ben. und Gld., 12 Mais 


ld. — Leinöl 


Stettin, 18. Dezbr, Weizen unverändert, loco pr. 8ö5pfd. bunter 
polniſcher 80—80 % Thlr. bez., weißbunter dito 82—83 Thlr. bez., weißer 
dito 82484 Thlr. bez, weißer ſchleſiſcher 83—84 Thlr. bez., gelber galiz. 
7679 ½ Thlr. bez., weißer dito 8081 Thlr. bez., feiner weißer dito 8244 
—83 Töle. bez., gelber ſchleſ. 81 —82½ Thlr. bez., gelber märk. 81 
42 Air. 85 ungariſcher und ſchleſ. gemiſcht ab Bahn 78% Thlr. bez., 

eſiſcher 
82% Thlr. bez., 83 —8öpfd. i pr. Frühjahr 88 Thlr. hr 85% 
e 


bez, 77pfb. pr. Al. 5, ie, 
r. bez., 


9 Weizen 72—80 Thlr., Roggen 46—51 Thlr., 
Gerſte 34—38 Thlr., Hafer 22—27 Thlr., Erbſen 50—94 


# Breslau, 19. Dez. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: trübe und regnicht 
bei ſtarkem Winde. Thermometer Früh 1° Wärme. Der Waſſerſtand der 
Oder wächſt langſam. Der Geſchaͤftsverkehr ſchien heut belebter, die Ans 
gebote blieben ziemlich gut. 

Weizen mehr bade pr. 84pfd, weißer 75 — 92 Sgr., gelber 75— 
90 Sgr. — Ro Geſchaͤft; pr. Sapfd. 
54—59 Sgr., feinſter 60 Sgr. — Gerſte pernachläſſigt; pr. 70pfd. weiße 
42 Sgr., helle 40 —41 Sgr., gelbe 37 —39 Sgr. — Hafer behauptet; 
pr. 50pfd. ſchleſiſcher 22—26 Sgr. — Erbſen und Wicken ſtill. — 
Bohnen ohne Frage. — Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein 


Roggen bei geringen Angeboten weni 


behauptet. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75—83—92 Wi cken 30—40—44 
Gelber Weizen 75—82—91 Sgr. pr. Sada nn Brutto, 
Moin 54—57—61 Schlagleinſaat . 155—176-190 
. 36—40—42 Winterraps 180-200-220 
ge . 22—24—28 Sen — — — 
ens 65 Sommerrübfen.. 160-170—186 


rbſen 5—60— 
Kleeſaat ſtill, rothe 9—11—12—13% Thlr., weiße 13—15 bis 
19—22% Thlr. 

Thymothee ohne Frage. — Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 

f. bis 1% Sgr. 

Vor der 1 
Rohes Rübböl feſt, pr. Ctr. loco und Dezember 12% Thlr., Fri jahr 
12% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16% Thlr., 
Dezember 17% Thlr., Frühjahr 18 Thlr. Br. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bärkner in Breslau. 
— . 


